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Halliſcher Courier bei Schwetſchke
zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.

Deutſchland.
Halle, d. 11. Februar. Berichte aus Kaſſel haben gemeldet,

daß auf den Antrag des Bundes-Kommiſſars, des k. k. öſterreichiſchen
F. M.-L. Grafen von Leiningen-Weſterburg, die verfaſſungs
mäßig vorzunehmenden Landtagswahlen gegenwärtig unterbleiben ſol
len, und daß derſelbe Bundes -Kommiſſar ſich bereit erklärt hat, ein
Kriegsgericht aus den ſ. g. Bundes Hülfstruppen zur Aburtelung kur-
heſſiſcher Staatsangehörigen niederzuſetzen. So befriedigend auf der
einen Seite die Wahrnehmung iſt, daß der preußiſche Kommiſſar,
General von Peucker, zu dieſen Rechtswidrigkeiten ſeine offizielle
Bkeihülfe nicht hergeliehen, um ſo trauervoller iſt es, daß derſelbe
jene ſchreienden Gewaltthaten ſtillſchweigend hat geſchehen laſſen.
Schon mehrfach iſt in Mittheilungen aus Kaſſel erwähnt worden, daß
General von Peucker ſein Bedauern über die rn r
wiederholt kundgegeben und auch der Toaſt, welchen er bei dem Feſt
mahle an dem preußiſchen Krönungstage, im Beiſein Haſſenpflugs,
auf Recht und Gerechtigkeit ausgebracht, läßt die Stimmung des
preuß. Kommiſſars deutlich genug durchblicken. Gewiß eine höchſt
peinliche Lage für den General von Peucker, beſonders wenn er
ſich erinnert und es liegt keine zu lange Zeit dazwiſchen mit
welcher Unumwundenheit er in einer früheren Stellung ſich auszu
ſprechen gewöhnt war. Welch' andere Situation, als der preußiſche
General von Peucker mit den Functionen eines deutſchen Reichs
Kriegsminiſters bekleidet, auf der Tribune der Frankfurter National
Verſammlung Bericht über die glänzende deutſche Waffenthat von
Eckernförde erſtattete. Es war am 11. April 1849, als der Reichs
Kriegsminiſter von Peucker in der Paulskirche folgende Worte ſprach

„Meine Herren! Es liegt dem Reichsminiſterium die Pflicht ob,
dieſer hohen Verſammlung Rechenſchaft zu geben über die Maß
regeln, die zur Wahrung der Waffen hre und Rechte Deutſchlandsin dem ſo eben wieder begonnenen Kampfe mit Dänemark getrof

fen worden ſind. Die Kündigung des Waffenſtillſtandes erfolgte
däniſcher Seits, wie Jhnen bereits bekannt iſt, zu einer Zeit, wo
es am Wenigſten erwartet werden konnte, das heißt, in dem Augen
blicke, wo die von der vermittelnden Macht vorgeſchlagenen Grund
lagen für den Frieden die dieſſeitige Zuſtimmung erhalten hatten,
und die Bevollmächtigten zu Friedensverhandlungen zuſammengetre
ten waren. Dänemark erklärte, daß trotz der Kündigung des Waf
fenſtillſtandes die Wahrung des Friedens ſeine Abſicht ſei. Die
Centralgewalt glaubte daher, dem Vaterlande zunächſt keine größe
ren Anſtrengungen für Rüſtungen auferlegen zu dürfen, als durch
die Nothwendigkeit des Augenblickes bedingt wurde. Sie glaubte
ſich vorerſt auf die Mobilmachung einer Streitkraft beſchränken zu
dürfen, welche im Stande war, die im verfloſſenen Herbſte verlaſ
ſenen Stellungen in den Herzogthümern vertragsmäßig wieder ein
zunehmen. Am 3. März erfolgte daher der Befehl zur Mobilma
chung von drei Diviſionen des Reichsheeres und zur vorläufigen
Bereitſtellung von noch drei anderen, um den erſteren im Falle
des Bedarfs Unterſtützung zuweiſen zu können. Jn der erſten dar
auf folgenden Woche wurde der Centralgewalt klar, was Dänemark
mit ſeinen Friedensverſicherungen eigentlich meine. Am 11. März
erging daher der Befehl an jene drei Diviſionen, ſich, ſobald ihre

et h

Mobilmachung erfolgt ſei, unverweilt nach den Herzogthümern in
Bewegung zu ſetzen. Bei den großen Entfernungen, die bis zum
Kriegsſchauplatz zurückzulegen waren und für einzelne Heeresabthei
lungen über hundert deutſche Meilen betrugen, war der ausgedehnte
Gebrauch der Dampftkraft für die Beförderung dieſer Truppen un
erläßlich. Generalſtabsoffiziere wurden daher von hier ab in mehr-
fachen Richtungen vorausgeſendet, um die nöthigen Vorbereitungen
zu treffen, etwaige Anſtände zu beſeitigen, und mögliche Verwir-
rungen in den Marſchdispoſitionen zu verhüten. Am 26. März,
genau drei Wochen nach dem Tage, wo der erſte Befehl zur Mo
bilmachung in Frankfurt unterzeichnet worden war, ſtanden auf
dem Boden der Herzogthümer dreißig Bataillone mit hundert Feuer
ſchlünden bereit, den Feind zu empfangen. Dieſe Streitkraft ver
ſtärkte ſich im Laufe der nächſten acht Tage bis zur Höhe von
45,000 Mann und 150 Geſchützen; nur die Reiterei konnte der
raſchen Bewegung der Infanterie und Artillerie, mittelſt Dampf
kraft, nicht ſo ſchnell folgen. Auf dieſe Thatſachen dürfen wir mit
gleichem Stolz und gleicher Zuverſicht unſere Freunde wie unſere
Feinde verweiſen. Das Ausland hat auf eine Zerriſſenheit unſeres
Vaterlandes und auf einen Mangel an Thatkraft und Uebereinſtim
mung in unſeren Heeresabtheilüngen gerechnet. Es hat ſich
verrechnet, wie alle Diejenigen ſich verrechnen werden, die auf
ſolche Vorausſetzungen Pläne gegen unſer Vaterland würden ſchmie
den wollen.“ (Bravo!)

Es folgt nun eine Schilderung des Kriegsſchauplatzes und eine Be
ſchreibung des Gefechtes, in welcher es unter Anderem heißt:

„Ein feindliches Geſchwader, welches gegen 170 Feuerſchlünde
am Bord hatte, glaubte jenen einfachen Erdſttk anzen keine beſon
dere Beachtung ſchenken zu dürfen, welche nur mit zehn ſchweren
Geſchützen bewaffnet waren, und durch den tapfern Hauptmann
Jungemann und zwei tüchtige Unteroffiziere, Preußer und Stinte,
von der ſchleswig holſteinſchen Artillerie befehligt wurden. Der
Feind hatte überſehen, den moraliſchen Exponenten in Erwägung
zu ziehen, welcher dieſe kleine entſchloſſene Schaar und die umſich
tige Vertheidigung decken ſollte. Durch einen fünfſtündigen heißen
Kampf, bei welchem von dem Hagel der feindlichen Geſchoſſe mehr
fach die deutſche Flagge beider Batterieen heruntergeſchoſſen, und
unter lautem Jubel der Beſatzung immer wieder aufgepflanzt wur
de, ſahen die drei Dampfſchiffe und die Brigg ſich genöthigt, die
Bucht zu verlaſſen, das Linienſchiff und die Fregatte aber ſich ge
zwungen, um einen mehrſtündigen Waffenſtillſtand zu bitten, wel
cher dieſſeits bewilligt wurde, weil unſere Geſchütze in Folge des
anhaltenden Feuerns ganz glühend geworden waren, und kaum
mehr bedient werden konnten.“

Nach einer Schilderung der ſiegreichen Beendigung des Kampfes fuhr
der General v. Peucker fort:

„Die Eentralgewalt hat verfügt, daß dieſe Fregatte den Namen
Eckernförde erhalte, und die Flaggen der Schiffe hierher nach Frant
furt geſendet werden, um mit einer Gedächtnißtafel, welche die
ſchöne Waffenthat und die Namen der Tapfern, welche ſie r
ten, der Nachwelt überliefern wird aufgeſtellt zu Wnben J nächſt
Opergtionen des Landheeres haben begönnen; ſie re Vereinigung
den Zweck gehabt die Streitkräfte zu koncentriren, die Vereinigung



der beiden von Jütland und von Alſen her vordringenden Kolon
nen des Feindes zu verhindern. Nachdem beide Zwecke erreicht
ſind, haben die offenſiven Bewegungen in beiden Richtungen be
gonnen. Die Führung des Heeres iſt einem entſchloſſenen und hoch
ebildeten Offizier anvertraut noch zwei weitere Diviſionen ſtehen

in Bereitſchaft, um die Streitkräfte der Herzogthümer zu verſtär
ken. Die Verpflegung des Heeres iſt ſelbſt noch für eine größere
Stärke auf mehrere Monate durch die energiſche Anſtrengung der
Herzogthümer ſicher geſtellt worden, deren patriotiſche Hingebung
und Bereitwilligkeit zu allen nöthig werdenden Unterſtützungen des
Kampfes nicht rühmend genug anerkannt werden kann. Der
Geiſt des Heeres iſt vortrefflich. Die verſchiedenen Volksſtämme,
welche auf dem dortigen Felde der That in Wahrheit die deutſche
Einheit darſtellen und bereit ſind, ſie mit ihrem Blute zu verkitten,
wetteifern mit einander in der Hingebung für das Vaterland und
in treuer und inniger Bruderliebe. Deutſchland darf erwarten, daß
in dieſem Kampfe, den es nicht hervorgerufen hat, ſein Heer überall
ſeine Pflicht erfüllen und den Erwartungen entſprechen wird, die
das Vaterland an daſſelbe zu ſtellen ein Recht hat.“ (Lebhaftes
Bravo in der Verſammlung.)

So war die Stellung und das Auftreten des Generals von Peucker
vor noch nicht zwei Jahren. Die deutſche Flagge, die damals von
den Dänen heruntergeſchoſſen, aber unter Kugelregen ſiegreich wieder
aufgehißt wurde, ſenkt ſich heute trauervoll vor demſelben Reichs
feinde. Die ſchwarz roth goldene Fahne, welche vor der Hauptwache
in Rendsburg vor wenigen Wochen noch unbezwungen in den Lüften
flatterte, hat den däniſchen Reklamationen weichen müſſen. Oeſter
reich, das während des ganzen deutſchdäniſchen Krieges nicht Einen
Mann ins Feld geſtellt hatte, das ſeinen Geſandten unabgerufen in
Kopenhagen ließ, das den Dänenkönig mit einem großen Ordens-
bande dekorirte, ſchickt jetzt einen Erzherzog an der Spitze einer Ok
kupations Armee in das Land, „deſſen patriotiſche Hingebung nicht
rühmend genug anerkannt werden konnte.“ Wird auch dort von
dem öſterreichiſchen Kommiſſar ein Kriegsgericht niedergeſetzt werden,
um die einheimiſchen dänenfeindlichen Offiziere des ſchleswigholſteini
ſchen Heeres abzuurteln? Vielleicht wird es unnöthig ſein, da bereits
viele derſelben, wie der General von Baudiſſin, die Oberſten Fa
bricius, du Plat und Fürſen-Bachmann, das Land verlaſſen
haben, um der däniſchen Rachſucht zu entgehen. Ja, dieſe Tapfern
haben ihrer Heimath wohl auf immer das ſchmerzliche Lebewohl ſagen
müſſen, ſie, die einſt aus dem Munde eines königlichen Prinzen von
Preußen, des Prinzen Adelbert, befeuernde Worte der Zuſtimmung
empfingen, die unter den Befehlen preußiſcher Generale, eines Wran-
el, Prittwitz und Bonin, blutige Lorbeeren gegen den Reichsfind ſich erkämpft, für deren Sache tapfere preußiſche Waffengefähr-

ten den ruhmvollen Schlachtentod gefunden, wie der von Allen mit
hohen Ehren genannte Offizier von der preußiſchen Garde, St. Paul,
der vor Fridericia in Jütland fiel. Doch wozu dieſe Reminiscenzen
Berichtet doch die neueſte telegraphiſche Oepeſche, daß die Dänen in
das Kronwerk von Rendsburg nun wirklich eingezogen und von
dem öſterreichiſchen Generalſtabe bewillkommt worden ſind.

Berlin, d. 10. Febr. [19te Sitzung der Erſten Kammer.]
Präſident: Graf v. Rittberg. Eröffnung 10 Uhr. Am Mini-
ſtertiſche: Simons, v. Weſtphalen.

Nach einer Mittheilung des Juſtizminiſters wird der Geh. Ju
ſtizrath Sprittmann der heutigen Sitzung beiwohnen. Verſchie
dene von der Zweiten Kammer berathene Geſetzentwürfe werden den
betreffenden Kommiſſionen überwieſen. Für denjenigen, welcher von der
Verantwortlichkeit der Miniſter handelt, wird eine beſondere Kom
miſſion niedergeſetzt.neten Geſetz über die Juſtizorganiſation. Die 69. 16
bis 23 werden ohne erhebliche Debatten erledigt. Ein Antrag des Ab

eordneten v. Gerlach ſtatt der Bezeichnung „Appellationsgericht“
berall wieder zu ſetzen „Oberlandesgericht,“ mit Vorbehalt der ſchon

wieder hergeſtellten Benennung des Kammergerichts, wird bei nament
licher Abſtimmung mit 59 gegen 57 Stimmen abgelehnt. Schluß der
Sitzung 31/, Uhr. Nächſte Sitzung Dienstag 10 Uhr.

Berlin, d. 10. Febr. Der Herzog Eugen von Württem
berg iſt von Fürſtenwalde hier eingetroffen.

Am 11. d. Mts. wird die zweite Kammer in ihrer Plenarſitzung
den Geſetzentwurf, betreffend die Einführung einer Klaſſen
und klaſſifizirten Einkommenſteuer, berathen. Als Referent
der Kommiſſion wird der Abg. Geh. Finanzrath Camphauſen fun
giren. Bei der Berathung dieſes Geſetzentwurfes ſind folgende Petitio
nen ſeitens der Kommiſſion berückſichtigt worden: 1) Petition des
Magiſtats und der Stadtverordneten zu Zeitz vom 25. Novbr. 1850
wegen Einführung der Mahlſteuer auf Roggen. 2) Petition des Ge
werberathes zu Breslau vom 1. Decbr. 1850 wegen Einführung einer
Einkommenſteuer und gleichzeitiger Aufhebung der Gewerbeſteuer. 3)
Petition des Magiſtrats zu Wollin vom 30. Decbr. v. J. wegen ſchleu
niger Berathung des Einkommenſteuer Geſetzes. 4) Eingabe der
StadtverordnetenVerſammlung zu Halle vom 15. Janüar 1851 unter
Mittheilung von Bemerkungen über den Geſetzentwurf wegen Einfüh-
rung einer Klaſſen und klaſſifizirten Einkommenſteuer. Außerdem iſt
der Kommiſſion für Finanzen und Zölle noch eine Petition des Ma

iſtrats und der Stadtverordneten zu Nordhauſen überwieſen worden,Letreffend die Wiedereinführung der Schlacht und Mahlſteuer, oder

Einführung der Klaſſenſteuer, oder Ermäßigung ihres Contingents.
Dieſe Petition wird noch einer beſondern Erörterung unterliegen.

r die Kommiſſion zur Prüfung des Rechenſchaftsberichts über
die Verwendung des außerordentlichen Kredits von 18 Millionen
Thalern ſind aus der Mitte der Central- Budgetkommiſſion der zwei
ten Kammer folgende 9 Mitglieder gewählt: Hartmann, v. Bodel
ſchwingh, v. Goertz, Oſterrath, v. Kleiſt, v. Parpart, Linhoff, Poch
hammer und Schubert.

Die „Freimüthige SachſenZeitung“ meldet jetzt: Die in mehre
ren Blättern enthaltene Nachricht von der bevorſtehenden Einſetzung
einer zwiſchen Oeſterreich und Preußen getheilten proviſoriſchen Cen
tralgewalt iſt durchaus unbegründet vielmehr iſt die Reducirung des
engeren Rathes auf elf Stimmen und neun Stimmgeber und die
Trennung der Executive von der Legislative noch dasjenige, was
Preußen ſowohl, wie Oeſterreich, entſchieden feſthalten und auch durch
zuführen die ernſteſte Abſicht haben.

Königsberg d. 6. Febr. Der Königl. Konſiſtorialrath Pro
feſſor Dr. Lehnerdt hat einen Ruf an Neanders Stelle an die Uni
verſität zu Berlin erhalten.

Dresden d. 10. Febr. Die „verbürgte“ Nachricht des berli
ner Correſpondenz Bureau von einer Note Frankreichs gegen den
Eintritt von Geſammtöſterreich in den Deutſchen Bund iſt durchaus
unbegründet ebenſo iſt es reine Conjektur, wenn in bäiriſchen Blät
tern aus Anlaß der Herſendung des Hofraths Dönni ges eine Um-
wandlung der bairiſchen Politik prophezeit wird; man ſendet
eben diejenigen Männer hierher, welche man für Vertreter des ſpeci
fiſch bairiſchen Jntereſſe für geeignet hält, mögen ſie nun, wie Hr.
v. Aretin, der ultramontanen Richtung geneigt oder, wie Hr. Dön
niges, ihr abgeneigt ſein. An die Schweiz wird von Seiten des
Miniſterkongreſſes ſehr lebhaft gedacht, und wie ich vernehme, ſteht
der Entſchluß feſt, die Entfernung der deutſchen Flüchtlinge katego
riſch zu verlangen, zu welchem Zwecke Frankreich bereits ſeine Mit
wirkung zugeſagt. Die Reiſe des Herzogs von Braun
ſchweig hatte keinen andern Grund, als aus dem die deutſchen
Fürſten ſich überhaupt jetzt gegenſeitig beſuchen, um einander erken
nen zu geben, daß die Verwickelung der deutſchen Frage in den letz
ten zwei Jahren ihre freundſchaftlichen Beziehungen nicht geſchwächt.
Aus dieſem Grunde iſt vorgeſtern auch Prinz Albert von hier nach
Berlin gegangen. Daß bei der künftigen Bundesbehörde der Vor
ſitzen de immer auf ein Jahr gewählt werden ſolle, wie einige Blät
ter berichten, iſt durchaus unbegründet. (D. A. 3.)

Wir können, ſagt das berliner Correſpondenz Bureau vom
9. Februar, mittheilen, daß die preußiſche Regierung in Dresden er
klärt hat, auf die von Oeſterreich proponirte Zolleinigung nicht
einzugehen. Es werden dadurch die Beſorgniſſe, die ſich in dieſer
Beziehung vielfach kundgegeben, vollſtändig beſeitigt. Die Verkehrs

verhältniſſe der deutſchen Zollgruppen unter einander werden in etwa
nigen ſpeciellen Beſtimmungen ſpäteren Verhandlungen vorbehalten.
Ob dieſe Verhandlungen in Dresden werden geführt werden, kann
noch bezweifelt werden. Man iſt ſeitens der deutſchen Regierungen
darüber übereingekommen, daß die Geſandten und Konſuln der einen
oder andern Regierung jedem Deutſchen an einem außerdeutſchen
Orte den Schutz zu gewähren haben, den er bisher nur von dem
ſpeciellen Bevollmächtigten ſeines engern Vaterlandes beanſpruchen
durfte.

Wiesbaden, d. 7. Februar. Der Miniſterpräſident machte
in der heutigen Sitzung des Landtages Mittheilung über den mit
Oeſterreich wegen der Beſitzung Johannisberg abgeſchloſſenen Staats
vertrages, deſſen weſentlichſte Punkte darin beſtehen: 1) daß Oeſter
reich die Souverainetät des Herzogthums an der Beſitzung Johannis
berg vom 1. Januar d. J. anerkenne; 2) daß von da Steuern ent
richtet werden, die rückſtändigen Steuern aber niedergeſchlagen ſeien,
und 3) daß die aus der Domainenkaſſe fur den Johannisberg gemache

ten Vorlagen mit 7000 Fl. zurückerſtattet werden.

Altong, d. 9. Februar. Nachdem geſtern und heute das Iſte
und 2te Bataillon des 8. Königl. preußiſchen Infanterie Regiments
von hier per Eiſenbahn nach Rendsburg befördert worden wie auch
das am ?7ten hier einmarſchirte öſterreichiſche Regiment Schwarzen
berg nebſt der 6pfündigen Feldbatterie, kamen heute Mittag 1 Uhr
1 Bataillon tyroler Jäger, 3 Bataillone des Regiments Wellington,
eine 6pfündige und eine 12pfündige Feldbatterie, S die Brigade des
Barons v. Zobel, nebſt ihrem Führer hier an. Dieſe Truppen,
welche wohl bis zur völligen Regulirung der ſchleswigholſteinſchen An
gelegenheit hier verbleiben werden, kommen theils in Altona ſelbſt,
theils in Ottenſen und bis hinab nach Teufelsbrück und Blankeneſe
ins Quartier.

Für Leſer, bemerkt die „S. H. W. 3.“, denen Rendsburgs Oert
lichkeiten unbekannt, dürfte die Mittheilung nicht überflüſſig ſein, daß
in dem vielbeſprochenen Kronwerk der Feſtung, welches hart an der
Altſtadt, theils dies theils jenſeit der Eider liegt, nur zwei Privat
häuſer, außer dieſen 2 Kaſernen, ein Wacht, ein Zollgebäude (in
welchem letzteren Zollamt für die Stadt und den ſchleswigholſteinſchen
Kanal) und zwei Zollpackhäuſer, ſo wie die weſtlichſte Schleuſe der
von Eider und Kanal gebildeten Waſſerſtraße liegen. S
Der Lauf der Eider iſt auch weſtlich vom ſchleswigholſteinſchen Ka
nal im Laufe der Jahrhunderte ganz bedeutend verändert und wird
es vielleicht auch ferner werden ſo daß Eider und Kanal durchaus
keine beſtimmte Gränzſcheide abgeben können. So gehört z. B. das
an der Nordſeite des Kanals belegene Gut Oſterrade zu Holſtein.

Es liegt ſüdlich von dem großentheils ausgetrockneten alten Eiderbette.



Hamburg, d. 10. Februar. Wie bereits als bevorſtehend ge
meldet, iſt Friedrichsort vorgeſtern, das Kronwerk bei Rends
burg geſtern von den Dänen mit ſtarker Kolonne beſetzt worden.
Dieſelben wurden von dem öſterreichiſchen Generalſtabe empfangen.

WWien, d. 9. Febr. Die öſterreichiſche Korreſpondenz desavouirt die Gerüchte g. Betreff des Austritts des Grafen von Thun

aus dem Miniſterium als vollkommen grundlos.
Der Königl. däniſche Miniſter Graf v. Sponnecck, iſt vorgeſtern

in Begleitung des däniſchen Kammerherrn v. Fick hier eingetroffen.
Der „Oeſterreichiſche Korreſpondent“ ſtellt ſich die Frage, ob es

nicht geeignet erſcheinen dürfte, die gegenwärtig von den Umſtänden
dringend geforderte zeitweiſe Beſetzung Rendsburgs durch Bundes
truppen in eine dauernde umzugeſtalten?“ Das Blatt iſt der Mei
nung, daß „die Gunſt des Augenblicks nicht unbenutzt gelaſſen wer
den wird.“

Frankreich.
Paris, d. 8. Febr. Vaiſſe erklärte in der zur Prüfung des

Wahlgeſetzes niedergeſetzten Kommiſſion, daß daſſelbe auch auf die
Wahl der Präſidentſchaft anwendbar ſei. Jn der Legislativen
wurde der Antrag Tigny's, daß im Fall eines Staatsſtreichs oder
einer Revolution die Generalräthe zuſammentreten ſollten, verworfen.

Piscatory ſtellt als Berichterſtatter den Antrag auf Verwerfung der
Dotation, weil die Präſidentſchaft kein Königthum ſei. Die Debatte
über die Dotationsfrage wird am Montage geſchloſſen werden. Ein
Antrag Faucher's auf Vertagung dieſer Frage bis Dienstag wurde
mit 358 gegen 306 Stimmen verworfen.

Bericht
über die Stadtverordneten Sitzung am 10. Februar 1851.

Unter Vorſitz des ſtellvertretenden Vorſtehers, Herrn RechtsAnwalt Fritſch,
wurde verhandelt

1. Auf dem Hauſe Nr. 294 ruhte früher für ein Stück dazu gelegten Zwinger
ein ErbpachtsCanon von 20 Thlr. Gold welcher jedoch bei veränderter Benutzung
des übrigen Theiles des Zwingers auf 14 Thlr. Courant ermäßigt wurde. Auf
Antrag des damaligen Befſitzers wurde von den ſtädtiſchen Behörden darein gewil
ligt, daß der veränderte Canon im Hypothekenbuche eingetragen werde es war
dabei jedoch von dem betreffenden Hyporhekenrichter das getroffene Uebereinkommen
unrichtig aufgefaßt, ſo daß 14 Thlr. als erlaſſen im Hypothekenbuche vermerkt und
nur 6 Thlr. Courant als ferner zu entrichtender Canon eingetragen wurden. Dem
ohngeachtet führten die früheren Beſitzer des qu. Hauſes den Canon von 14 Thlr.
ab und nur als daſſelbe vor einigen Jahren in andere Hände überging, hielt der
neue Beſitzer, auf das Hypothekenbuch geſtützt, ſich nur verpflichtet, 6 Thlr. jähr
lichen Canon zu zahlen und verweigerte demnach die Fortzahlung der 14 Thlr.
Deshalb will ihn nun der Magiſtrat verklagen, auch ihn zur Einwilligung in Ab
änderung des Hypothekenbuchs anhalten laſſen, will aber jedenfalls die Erben des
betreffenden Hypothekenrichters welcher das Verſehen begangen, zur Vertretung
der Stadt wegen etwa entſtehenden Nachtheils heranziehen, welche Vertretungs
verbindlichkeit dieſelben auch bereits anerkannt haben.

Hierzu nun verlangt der Magiſtrat Einwilligung der Stadtverordnetenver
ſammlung, welche ſie bei Lage der Sache zu ertheilen unbedenklich fand.

2. Die Beſorgung der Straßen Erleuchtung exol. der Oellieferung iſt in
Entrepriſe gegeben und dem desfallfigen Kontrakte die Zahl der zu beſorgenden
Laternen zum Grunde gelegt. Weil aber Letztere durch die nach und nach zu be
ſchaffende größere Zahl von Hänge oder ſ. g. Cylinderlaternen verändert wird,
ſo iſt feſtgeſest, daß je 4 kleine für eine Cylinderlaterne gerechnet, und danach
jährlich die Entrepriſeſumme feſtgeſtellt werden ſoll. Dieſe Feſtſtellung iſt nun
prö 1850 nach dieſen Principien erfolgt und ergiebt ſich dabei daß über die ur
ſprüngliche Kontraktſumme von 864 Thlr. noch 21 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf. zu ver
vie r egiſtret beantragt die Genehmigung zur Auszahlung dieſer Summe zu
ertheilen was von der Verſammlung demnächſt geſchieht.

3. Seither war dem Todtengräber Alicke für die IJnſtandhaltung der Wege auf
dem Gottesacker ein Averſtonalqguantum von jährlich 50 Thlr. bewilligt. Mit dem
Ablaufe des Jahres erklärt aber der Alicke, daß er für dieſe Summe die gleiche
Verpflichtung pro 1851 nicht werde übernehmen können, da er davon zu viel Ein
buße habe. Der Magiſtrat iſt der Anſicht, daß dem p. Alicke für das Jahr 1851
weder eine Erhöhung dieſer Summe bewilligt, noch überhaupt ein Abkommen ge
troffen werden könne weil durch die bald bevorſtehende Eröffnung des neuen Got

Bekanntmachung.
In Folge Demobilmachung ſollen 112 Stück

bei den Trains überzählig gewordene Pferde
Freitag den 14. und eyent. Sonnabend den
15. d. Mts. früh 9 Uhr auf dem Roßplatze wagen 1

anntm
1 Pferd, 12 Stück Rindvieh worunter
ſich 8 tragende und 1 neumilchende Kühe
befinden 70 Stück Schaafe, 2 Zuchtſauen
und 7 junge Schweine, Federvieh, 1 Kutſch

chlitten, 2 complette Ackerwagen,

tesackers die Verhältniſſe auf dem Bishekigen ſich ganz anders geſtalten würden
und ganz andere Einrichtungen nöthig machen könnten. Deshalb will er die Wege
auf Rechnung im Stande erhalten und die desfallſigen Anordnungen dem Herrn
Stadtbaumeiſter übertragen wünſcht aber, um die entſtehenden Ausgaben decken
zu können, daß die Verſammlung die bisherige Summe von 50 Thlr. zur Dis
poſition ſtelle.

Die Verſammlung war mit den von dem Magiſtrat angeführten Gründen ein
verſtanden, und bewilligt die beantragten 50 Thlr. zur Dispoſition.

4. Es wurde auf die Grundloſigkeit der Promenade und auf die unzureichende
Reinigung der Communalfſrrecken des Strafenpflaſters aufmerkſam gemacht, und
beſchloſſen, den Magiſtrat um baldige Abſtellung dieſer Uebelſtände zu erſuchen.

5. Der Magiſtrat ſtellt mit Bezug auf die in letzter Sitzung vorgetragene Ein
gabe, wegen Wiederherſtellung der Servis-Kommiſſion, und nach deren jetzt erfolg
rer Trennung von der Requiſitions- Kommiſſion anheim, daxüber Beſchluß zu faſſen,
aus wie viel Mitgliedern künftig die Servis Deputation beſtehen ſolle, die nach dem
Servisregulativ in großen Städten aus 6 bis 10, in mittlern und kleinen Städ
ten aus 4 bis 6 Bürgerdeputirten gebildet werden könne, und ob die bisherigen
Mitglieder in Funktion verbleiben oder neu gewählt werden ſollte.

Nachdem Herr Wolff ausdrücklich um Entlaſſung aus der gedachten Kom
miſſion nachgeſucht, wählte die Verſammlung die Herren Küſtner, La Baume
und Näumann, ſo daß die Kommiſſion mit den in Funktion verbleibenden Her
ren Stengel, Fürſtenberg, Bernheim und Ed. Schmidt künftig aus 8
Mitgliedern beſtehen wird.

6. Einem Antrage des Herrn Protokollführers gemäß, genehmigt die Ver
ſammlung daß künftig die Beſchlüſſe in ein Buch eingetragen und neben die in
demſelben ausführlich zu regiſtrirenden Vorlagen geſetzt werden ſollen.

Die öffentliche Sitzung wurde hierauf geſchloſſen, um noch über einige Perſo
nalien zu verhandeln.

„„J J„ Iz—ZI„J„n4, 4hnſhnçe”n7 J d ſ]|

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11. Februar.

Jm Kronprinzen Hr. Rittergutsbeſ. v. Szymanski a. Wartenberg. Hr.
Prof. Fritzſche a. Roſtock. Hr. Partik Haſſelbach a. Hamburg. Die Hrrn.
Kaufl. Gerdes a. Meerana, Springorum a. Brüſſel. Hr. Baron v. Schei
ding a. Rathenow. Hr. Graf v. Sayn a. Scheden. Hr. Baron v. Fleck a.
Wien. Hr. Graf v. Brodeck a. Warſchau. Hr. Kammerherr v. Hammer
ſtein a. Naſſau.

Stadt Zürich: Die Hrrnu. Kaufl. Brandt a. Oſterburg, Ferchland a. Magde
burg Schiefer a. Danzig, Herold a. Marienburg. Hr. Rechnungsrath Meiß
ner a. Berlin. Hr. Dr. med. Homann a. Frankfurt. Hr. Rent. Ganſau a.
Poſen. Hr. Ockon. Brandis a. Herzberg.

Goldner Ring Die Hrrn. Kaufl. Schwab a. Marktbreit, Hempel a. Leipzig,
Moritz a. Erfurt. Hr. Hauptm. v. Hanſtein u. Hr. Predigt Amts Candidat
Martini a. Rothenburg. Hr. Rechts-Anwalt Seeligmüller a. Cönnern.

Goldnen Löwen Die Hrrnu. Kaufl. Freitag a. Schweinitz, Geißler a. Bens
hauſen Wahletz a. Berlin, Soida a. Magdeburg. Hr. Prof. Kloß m. Sohn
a. Berlin. Hr. OAmtm. Heuwald a. Hannover.

Stadt Hamburg: Hr. Ober- Prediger Kuhnert a. Clatze. Die Hrrn. Kaufl.
Dittmar a. Sangerhauſen Fiſcher a. Nordhauſen, Geißner a. Leipzig. Hr.
Lieut. Röckling a. Bitterfeld. Die Hrrn. Rittergutsbeſ. v. Scheiding, v. Bah
ren u. v. Stilke a. Weſtpreußen. Hr. Schiffsherr Donath. a. Danzig. Hr.
Oeckon. Meinhardt a. Reinsdorf.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Keller a. Hanau, Lauterbach a. Cleve.
Hr. Optikus Schorlemmer a. Mecheln. Hr. Sekr. Hechtinger a. Berlin.

Goldne Kugel Hr. Architekt Schulze a. Berlin. Hr. Ingen, Klingner a.
Glauchau. Hr. Handelsm. Schmidt a. Hartisleben. Hr. Wagnermſtr. Körſch
a. Weimar. Hr. Fabrik. Hille a. Burg. Hr. Kaufm. Vogel a. Mainz.

Magdeburger Bahnhof Die Hrrn. Kaufl. Mühling a. Mainz Joſeph a
Berlin. Hr. Rent. Poppe a. Hamburg. Fräul. Riſſt a. Erfurt.

Meteorologiſche Beobachtungen.

10. Februar. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.
S

335,68 Par. e. 339,64 Par. e.euftdruck 339,29 Par. L. 339,94 Par. L.

Dunſtdruck 1,47 Par. L. 1,32 Par. L. 1,38 Par. L. 1,39 Par. L.

Relat. Feuchtigk. 0,92 pCt. 0,77 pCt. 0,94 pCt. 0,88 pCt.

2,4 G. Rm. 1,7 G. Rm. 3,4 G. Rm. 2,8 G. Rm.
Alle Luftdruckbeobachtungen ſind auf die Temperatur 0 Gr. Reaum. reducirt.

Luftwärme

Der Verkauf findet von 9 Uhr Vormittags
ab auf dem FriedrichWilhelmsPlatze ſtatt. 8

Die an den Pferden etwa haftenden Fehler
werden, ſoweit ſie bekannt,
gegeben werden.

im Termine an

bei Sie gegen gleich baare Bezahlung in
preußiſchem Gelde öffentlich verauctionirt wer
den, wozu die Einladung Kaufluſtiger hier
durch mit dem Bemerken erfolgt, daß die an
derweiten Bedingungen im Termine ſelbſt noch
mitgetheilt werden.

Königliches 2. Bataillon alle22 Landwehr dteginelte

Verkauf
von

Vieh und Wirthſchafts-Jnventa
rienſtücken 2e.

in

Nohndorf an der Fuhne.
Mittwoch den 5. März d. J., von früh

9 Uhr ab, ſoll das Vieh und Wirthſchafts
Jnventarium von dem Gottlob Schulze
ſchen Anſpännergute zu Rohndorf, als:

3 Pflüge, 4 Eggen, 1 Walze, 2 Exſtirpator,
1 Getreidemaſchine, 1 Rolle, Pferde und
Kutſchgeſchirre, eine Partie Holz, die Milch
geräthſchaften, ſo wie auch eine Partie Mö
beln, Haus und Wirthſchafsgeräthe,

an Ort und Stelle auf dem erwähnten
Gute öffentlich meiſtbietend gegen baare
Zahlung verkauft werden.

Kaufluſtige ladet ergebenſt ein

W. F. Alberty in Calbe a/S.
Actuar und Agent.

Rohndorf, den 9. Februar 1851.

Am 13. d. Mts. und den folgenden Tagen
werden eine bedeutende Anzahl brauchbarer Ar
tillerie-Zug und Reit Pferde öffentlich meiſt
bietend, gegen ſofortige Bezahlung in preußi
ſchem Courant, verkauft.

Jm Uebrigen wird keine Gewähr geleiſtet.Erfurt, den 7. Februar er i
Kühne,

Major und AbtheilungsKommandeur.
GButsverkauf.

Jch beabſichtige mein zu Altranſtädt
Nr. 4 belegenes Nachbargut, im Ganzen oder
Einzelnen, freiwillig zu verkaufen und habe
hierzu einen Termin

auf den 1. März d. J. Vormittags 9 Uhr
an Ort und Stelle anberaumt.

Das Gut hat ohngefähr 55 Morgen gutes
tragbares Feld, geräumige und in h Stande
befindliche Gebaude, großen Hofraum, Obſt
und Gemüſegärten.

Die nähern Bedingungen werden im Ter
mine bekannt gemacht.

ädt.Artrg n apenn Chriſtian Lindner



Eine große Auswahl Thibet
à Elle von 10 an, karrirte Kleiderſtoffe in den neueſten Muſtern von 4connet, breite Zitze, und eine große Auswahl weiße Waaren Vall oben Bar
rege-Kleider, beſonders ſeidene Waaren, „als:
tät, von 15 z an, und noch verſchiedene Artikel empfiehlt zu den billigſten Preiſen

E. Cohn, Leipziger Straße, dem Engl. Hof vis à vis.

„Lüſtrin, Satin,
die Elle, Ja

Mailänder Taffete, in ſchönſter Quali

Die P U. Iodehancuumnvon S. S0mmer felck,
Leipziger Strasse Nr. 291,

ist von jetzt an bereit, alle Arten von Stroh-, Borduren und Rosshaarhüten zum
W aschenm und mm mähem ar izunehmen.

Auf Grund der Beſtimmung des hohen Mi
niſterii iſt mir von Königl. Hochlöbl. Regie
rung zu Merſeburg unker dem 28. Januar
d. J. das Befähigungszeugniß als Mühlen
baumeiſter ertheilt worden. Indem ich dieſes
zur Kenntniß des geehrten Publikums bringe,
bitte ich bei vorkommenden Mühlenbauten auf
mich gefälligſt Rückſicht nehmen zu wollen.

Mansfeld, den 8. Februar 1851.
Auguſt Kneiſe,

Zimmer und Mühlenbaumeiſter.

Fonds und
Berlin, de

Künftige Oſtern iſt bei mir eine Stelle für
einen Lehrling offen.

Robert Helm, Buchbinder u. Galanterie
arbeiter, Brüderſtr. 207.

Es ſind mir auf meinen Geſchäftswegen,
den 8. Febr., zwei Ziegenböcke zugelaufen. Der
Eigenthümer mag ſich bei mir melden um die-
ſelben abzuholen, aber zugleich Jnſertions-Ge
bühren und Futterkoſten bezahlen.

Vitzenburg. Karl Merker.

Geld-Cours.
n 9. Februar.

Von Weſtphäliſcher Butter und Weſtphäl.
Schinken empfing ich eine Parthie in Commiſ
ſion, die ich zu billigen Preiſen verkaufe.

Dietrich Fürſtenberg.
Bauhof Nr. 310 b.

So eben traf meine diesjährige Sendung

Geſichts- Masken
ein, welche ich in ſehr ſchönen, wie auch graſ
ſen Geſichtern beſtens empfehle.

Albert enmsel.
Saamen und Kocherbſen,

ausgezeichnete, im Ganzen und Einzelnen bil
ligſt bei G. Paetzold vor dem Leipziger
Thore Nr. 2.

Auf einem Gute, Stunde von Stums
dorf, ſtehen 2 fette Kühe zu verkaufen. Das
Nähere zu erfragen in der Reſtauration zu
Stumsdorf.

Eine neumilchende Kuh ſteht zu verkaufen
bei Frohnen in Reideburg.

T Maille.Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag und fri
ſche Pfannkuchen auch iſt der Saal gut ge

heizt bei W. Bügler.
Pfandbrief, Communal ActiPapiere und Geld Courſe. Eiſenbahn Actien.

Stamm-

3f. Brief. Geld. Actien. f. gf.Preuß. freiwillige B. A. I. A. B. 4 98 à bz. u. G. Berl. Hambg. i 101 B.Anleihe 5 106 106 do. Hamb. 4 8 bz. do. II. Serie 4 100 G.
do. St. Anl. v. 50 4 100 100 do. St. -Stgr. 4 11077, bz do. Ptsd. M. 4 93 G.
St. Schuldſch. 3 85 84 do. Ptsd.M. 4 64 à 65 bz. do. do. 5 102 B.Oder Deichbr. Magd.Hlbſt. 4 130 B. do. do. Lit. D. 5 10 B.

Obligat. o. Leipziger 4 do. Stettiner 5 105 B.Seehandl. Präm. HalleThur. 4 68 à bz. Magd.Leipz JScheine 1128 Cöln Mind. 31 73 4 98 bz. HalleThur. 99 bz.
Kur und Neum. Rheiniſche 407 b CölnMind. o BSchuldverſchr. 3 82 Bonn Cöln 5 do. do. 5 103 B
Berliner Stadt Dufſ.Elberf. 5 972, etw. à 98 bz Rh. v. St. gar. 82 G.

Obligat. 5 103 103 Steel. Bohw. 34 37 G. u. Gd. 1.Prioritat 4 89 bz. u. B.
do. do. 3 ſchl. -Mark. 3 bz do. St. Pr 4 2 bz. u. G.Weſtpreuß. Pfand do. Zwgbahn 4 25 à 26 b. Düſſ.-Elberf. 4 l z

briefe 3 90 90 (Obſchl. L. A. 3 13 à bz. Nſchl. Markt. 4 94 bz.
Großherzog. Poſ. do Lit. B. 3 G. do. do. 5 104 B.Pfandbr. 4 (Coſel-Oderb. 4 ſs1 B. do. III. Serief 5 103 G.
do. do. 3 90 90 Brsl. Freib. 4 d do. ZwgbahnOſtpreuß. Pfand Kr.-Oberſchl. 4 74 à 75 bz. Magd. Witt. 5 99 bz.

briefe 3 95 93 Berg. Mark. 47 d. OberſchlPomm. do. 3 26 96 Starg.Poſ. 3 2 bz. u. B. e 4 85 etw. bz.
Kur und Neum. Rhrt. Cefld. 3 a bz. CoſelOderb.. 51Pfandbr. 3 96 Aach. Dſſd. s G. Steel Vohw. 5 97 B.Schleſiſche do. 3 95 Brieg Neiſſe 4 S do. I. Serie 5Schleſ. Lit. B. Mgd. Wittb. 4 55 G. Brsl.Freib. 4

gar. do. 3 W Berg. Mark. 5 98 bz.r. Bank Anth. ach. Maſtr. SS Scheine 696 Ausl. Act. Ausländi-
n Fr.W. Ndb. 4 375/, à 38 bz. ſche Stamm-Friedrichsd'or 1372 13 do. Priorit. 5 95 b. Actien.

Andere Goldm. Prioritäts KielAlt. Sp. 5 Sà 5 8 7 Actien. C.Bernb. 4 16 B.Disconto Berl. -Anhalt 4 97, v. Micklb. Thlr fre. 20 b.
Leipzig den 10. Februar.

Courſe Ange Staatspapiere. Angeim 14 Fuße. eng Geſucht. Actien exel. Zinſen. boten Geſucht
S Fredt à 5 auf 100 Leipz. Stadt-Obliganonen 47. 1007.
And. autl. douisd'or à 5 nach ge do eheringerem Ausmunzfuße auf i00 75. Sächſ. erbl. Pfandbr. à 3 P v. 500 92
Holl. Duc. à 3 auf 100 5 S von t00 u. 2 S rKaiſerl. do. do. auf 100 5 S à 4 h von 500 hen 191Bresl. do. à G Ab auf 1000 4 von 100 u. 255Paſſir do. do. à 65 As auf 100 Sächſ. lauſ. Pfandbriefe à 3 d6Conv.Spec. u. Gld. auf 100 r Sachſ. do. do. à T 95idem 10 u. 20 Kr. auf 100 z Sächſ. do. do. à

Staatspapiere. See e h 77 106öniglich ſächſiſche Staats Papiere 3 Chemn. R.Eiſenb.Anl. à 1014 F. von e 83 Kön. n à 3ine re Wo in pr. Cour. pr. n Sa do. do. von 500 W 93 Kaiſ. k. öſterreich. Met. pr. 150 fl.
do. do. von 500 u. 200 à 5 T 103 Conv. à 59 auf. Zinſen S
do. do. kleinere à 49 103 im S SKönigl. ſächſ. Landrentenbriefe à 3 a 3n 14 v. 1000 u. 500 So Actien der W. B. pr. St. à 103 Tkleiner Leipz. BankActien à 250 pr. 100) 161Act. d. eh. ſächſ.bair. E.B. bis Mich. Lpz. Hreed. Eiſenbahn Act. à 100
1855 à 4 ſpater à 3 v. 100 83 pr. 100 137Königl. pr. Steuer CreditKaſſenſch. Sächſ. Schleſ. do. pr. 160 93
à 3 im 20 fl. F. v. 1000 u. 500 84 Löbau- Zittau do. pr. 100 eeine r Magdeburg Leipz. do. pr. 100 208Zeipz. Stadt Obligationen à 3 im Thuring. do. pr. 100 S14 F. von 1060 u. 500 95 S Chemn. Rieſ. E. A. a 100 z. 8.

kleinere zine los. pr. 100
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Todes- Anzeige.
Geſtern Abend nach 7 Uhr ſtarb ſanft und

ruhig der Turn und Zeichnenlehrer Dieter.
Halle, den 10. Februar 1851.

Einige ſeiner vielen Freunde.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 10. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 35 44 Gerſte 26 27
Roggen 32 33 Hafer 20 21KartoffelSpiritus, die 14,400 Tralles 21 f.

Berlin, den 10. Februar.
Weizen nach Qualitat 47——51
Roggen loco 32

pr. Febr 32 verk.
Pr. Fruhj. 32 verk. 32 Br., G.Mai Juni 33 a 33 bz., 33 Br., 33 G.
Juni Juli 34 verk., 34 Br., 34 à 34 G.

Gerſte, große loco 26——25
kleine 23--26

Hafer loco nach Qualität 22——24
Pfd. pr. Fruhj. 20 verk.
50pfd. 21 Br 21 G.Erbſen, Koch 394 Futter 34——36

Ruböl loco 10 Br., 10 G.
pr. dieſen Monat 10 Br., 10 à bz.,

G.
Febr. März 10 Br., 10 G.
War Aprit t l Br, 10, ae Arrij Mai 10 ä 10 Br., 10i7 a G.i u Br. o G.Se à bi., I o Br.,Leinöl loco I a Br., o G.
pr. April Mai II Br., 11 G.Südſee Thran 12 9 11

Mohnöl 13
Hanföl 13
Palmöl 11
Spirirus loco ohne Faß 15 bz.

mit Faß 15 bz.
pr. Febr.

15 Br., 14 G.
G.

15 à Br.,
MWarz April 151 Br., 15
Aprit Mai 157/ c u

G.
Mai Juni 16 bi. u. Br.Juni Juli e Br., 16 à 16 G.
Juli Auguſt 1, r. 16 G.
Waſſerſtand der Saale bei Halle.am 10. en 6 Uhr am uerree Fuß 10 3.

am 11. Febr. Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 10 3.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.

den 10 Februar am alten Pegel 21 Zoll unter 0.
am neuen Pegel 5 Fuß 4 Zoll.
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